
tung. Hierbei geht er auf die innere Struktur des 
Chorherrenkapitels ein und schildert dessen 
Aufgaben, Hierarchie und Ämter. Daran 
schließt sich eine biographische Übersicht über 
die Pröpste und Mitglieder des Kapitels bis 
1477 an. Zeitlich an das Referat von Gerhard 
Fritz anschließend, berichtet Sabine Beate 
Reustle über das Stift Backnang im ausgehen­
den Mittelalter mit dem Schwerpunkt auf den 
politischen und geistlichen Strömungen dieser 
Zeit. Der Baugeschichte der Backnanger Stifts­
kirche widmete sich Johannes Gromer, der 
hierbei u. a. Vergleiche mit der Kirche des 
Backnanger Mutterstifts in Marbach im Elsass, 
der Benediktinerabtei Murrhardt und der Mar­
tinskirche in Neckartailfingen unternimmt. Der 
umfangreichste Beitrag stammt von Carsten 
Kottmann, der die Grundherrschaft des Stifts 
Backnang untersucht. Hierbei interessiert vor 
allem die Edition des Lagerbuchs von 1392, 
eines Gültverzeichnisses aus der Zeit um 1450 
sowie einer Urkunde von 1453, in der Propst 
und Konvent des Stifts dem Grafen Ulrich V. 
von Württemberg verschiedene Güter übereig­
nen. Insbesondere das detaillierte Register zu 
dieser Edition erschließt zahlreiche Personen-, 
Flur- und Ortsnamen aus Backnang aber auch 
anderen Orten im Umkreis und ist somit ein 
wichtiges Zeugnis weit über die Stiftsgeschich­
te hinaus. Ein allgemeines und ein Backnang- 
Register, die auch die anderen Beiträge 
erschließen, ergänzen diesen gelungenen 
Tagungsband.

Andreas Kozlik

Burgstetten
Otto Ludwig: Der Kirschenhardthof. Ein klei­

ner Ort mit großer Geschichte. Selbstverlag: 
2003, 87 S.

Der gebürtige Stuttgarter und pensionierte 
Bausachverständige Otto Ludwig, der bereits 
seine Jugendzeit im Kirschenhardthof verbrach­
te und seit mehr als 40 Jahren wieder dort 
wohnt, versucht mit dem vorliegenden Büch­
lein die Geschichte des Kirschenhardthofes von 
den Anfängen bis in die heutige Zeit darzustel­
len. Dass dies auf knapp 90 Seiten ein gewag­
tes Unterfangen ist, dürfte dem Autor bewusst 
gewesen sein. So kann er die verschiedenen 
Epochen in der Geschichte des kleinen Hofes, 
der in früheren Zeiten nur aus wenigen Häu­
sern bestand und heute knapp 230 Einwohner 

umfasst, nur jeweils mit wenigen Sätzen 
anreißen und durch verschiedene Abbildungen 
illustrieren. Dabei geht Ludwig auf die Spuren 
aus der Römerzeit genauso ein wie auf die 
erste urkundliche Erwähnung des Hofs in einer 
Urkunde von 1245, als Papst Innozenz IV. dem 
wenige Jahre zuvor durch Heinrich von Neuf­
fen zerstörten Stift Backnang dessen Besitz 
bestätigte - darunter auch den in „Hart", dem 
späteren Kirschenhardthof. Die weiteren Jahr­
hunderte werden nur sehr kurz gestreift, ehe 
Ludwig auf den Schwerpunkt seiner Arbeit 
kommt: Die Geschichte der Templer, einer reli­
giösen Gemeinschaft, die in der zweiten Hälfte 
des 19. Jhd. schließlich nach Palästina auswan­
derte. Bevor er noch auf einige Nachbarorte 
des Kirschenhardthofs eingeht, beschreibt Lud­
wig schließlich noch mehrere Veranstaltungen, 
die seit dem Jubiläum „750 Jahre Kir­
schenhardthof" im Jahr 1995 stattgefunden 
haben. Wie bei Veröffentlichungen von Hei­
matforschern leider so üblich, wird die 
Gesamtleistung ganz erheblich dadurch 
geschmälert, dass auch Ludwig keine genauen 
Quellenangaben zu seinen Ausführungen 
anbietet. Zwar gibt es auf S. 87 ein „Quellen­
verzeichnis", das jedoch nur auf die Backnan­
ger Zeitung und zwei zugegebenermaßen 
anerkannte Kenner der hiesigen Geschichte, 
Paul Sauer und Imanuel Weißhaar, verweist 
und dessen Zuordnung zum Text doch recht 
willkürlich erscheint. Der Nutzen des optisch 
sehr ansprechenden Bändchens dürfte letztlich 
darin liegen, dass es in aller Kürze wichtige 
Ereignisse in der Geschichte des Kir­
schenhardthofes darstellt. Wer tiefer in die 
Materie einsteigen will, kommt auch weiterhin 
nicht an der mühevollen Auswertung von 
Archivalien vorbei oder sollte, was die 
Geschichte der Templer anbelangt, auf das 
Standardwerk von Alex Carmel (Die Siedlun­
gen der württembergischen Templer in Palästi­
na 1868 bis 1918, Kohlhammer 2000) zurück­
greifen.

Bernhard Trefz

Murrhardt
Claudia Gollor-Knüdeler: Murrhardt. Text 

von, Text by, Texte de Christian Schweizer. 
Deutsch, English, Frangais. Tübingen: Silber­
burg-Verlag 2002, 71 S.

Der Bildband gleicht in seiner Konzeption 
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dem von derselben Fotografin vorgelegten 
Band über den Schwäbischen Wald. Entspre­
chend findet man auch hier schöne Bilder und 
kurze Texte - Murrhardt von seinen Schokola­
denseiten. Hier hat das Städtchen in der Tat viel 
zu bieten: hübsches Fachwerk, die Walterichs­
kapelle, die Walterichskirche mit ihrem 
Ölberg, der Stadtgarten, der Feuersee, das 
Museum, die Villa Franck, die Rümelinsmühle 
usw. Auch die Naturschönheiten und die Teil­
orte rund um Murrhardt kommen nicht zu 
kurz. Es ist ein Buch zum Verlieben in eine 
Stadt und eine Landschaft, und es erstaunt 
nicht, dass man auch hier die Schattenseiten 
weggelassen hat: Nichts von der grausamen 
Spundwand, die gegenüber der Rümelinsmüh­
le im Zuge einer seelenlosen Straßenverbreite­
rung den dort abgegrabenen, jahrhundertealten 
Hang des Mühlenbuckels abstützen soll, nichts 
von dem Mühlkanal - das mit über 500 Jahren 
älteste technische Denkmal der Stadt - den 
man eben im Zuge derselben Straßenbaumaß­
nahme aus seinem alten Bett gerissen und mit 
den seit einiger Zeit üblichen tonnenschweren 
Felsklötzen in einem neuen Bett eingemauert 
hat, nicht von den unsäglichen Verschmutzun­
gen und dem fast allwöchentlichen Vandalis­
mus, die die Innenstadt und den Stadtgarten in 
eine Müllkippe und ein Pissoir verwandeln. 
Aber es sei zugegeben: Das darzustellen, war 
nicht Zweck des Buches. Die Stadt will Öffent­
lichkeitsarbeit mit dem Bändchen betreiben - 
und Werbeschriften sollen nun einmal nicht 
die Wahrheit zeigen. Der Fotografin und dem 
Autor sei für die schönen Bilder und die infor­
mativen Texte gedankt - und der Stadtverwal­
tung und dem Gemeinderat Einsicht ge­
wünscht, dass man es zum einen in der Realität 
mit ganz anderen Themen zu tun hat, als sie im 
Buch dargestellt sind, und dass man es zum 
anderen in dieser Stadt schon immer an Sensi­
bilität hat fehlen lassen, wenn es um die 
Bewahrung der landschaftlichen und baulichen 
Schönheiten ging. Dann hatten immer die 
Technokraten, die Straßen- und Spundwände­
bauer und die Bacheinmauerer das Sagen - 
und der Gemeinderat und die Stadtverwaltung 
hatten keine Meinung.

Gerhard Fritz

Remshalden
Buocher Hefte. Redaktion Karl Apel, Christa 

Bidier und E. Rose. Remshalden-Buoch: 

Hennecke, Nr. 22, 2002, 80 S.; Nr. 23, 2003, 
80 S.

In der Nr. 22 der Buocher Hefte werden in 
acht Aufsätzen neben verschiedenen eher 
volkskundlich-sozialgeschichtlichen Themen 
(„Häuser in Buoch“, „Wengertshäusle im Rems­
tal“, „Kleine Gastarbeiter von einst" u. a.) ins­
besondere mehrere markante Persönlichkeiten 
der Ortsgeschichte behandelt: Kathrin Bauer- 
Dürr schreibt über den Maler Karl Fuchs (1872 
bis 1968) und seine Beziehungen zu Buoch, 
Karl Apel über den „Lyriker Nikolaus Lenau in 
Buoch" und noch einmal Apel über den Aufent­
halt des Tübinger Professors Samuel Marum 
Mayer (1797 bis 1862) im Buocher Pfarrhaus. 
Mayer, ein gebürtiger Jude, wurde 1834 in 
Buoch getauft und konvertierte damit zum 
Christentum. Die Nr. 23 der in erstaunlicher 
Kontinuität erscheinenden Buocher Hefte ent­
hält zehn Beiträge. Neben redaktionellen Tex­
ten und „Naturkundlichen Betrachtungen" von 
Manfred Hennecke und einem „Spaziergang 
durch die Erdgeschichte - geologischer Pfad" 
von Christa Bidier handelt es sich u. a. um 
Christel Fezers Aufsatz „Vom Nutzen der Schä­
ferei", Renate Winkelbach schreibt über Karl 
Meyer (1786 bis 1860), Karl Apel über den 
„100. Todestag von Eduard Hiller", über „20 
Jahre Gemeindehaus Buoch", die „Glocken 
von Buoch" und „Zucht und Ordnung in der 
Vergangenheit". Theo Wolf blättert „In Erinne­
rungen“.

Gerhard Fritz

Schorndorf
Erhard Fischer: Bibliographie der Schorndor­

fer Geschichte. Das Schrifttum zur Orts-, Perso­
nen- und Familiengeschichte der Stadt und 
ihrer Teilorte von den Anfängen im sechzehn­
ten Jahrhundert bis zum Jahre 2002. Schorn­
dorf: Selbstverlag 2003. X, 206 S.

Zu den undankbarsten Arbeiten, die sich bei 
der Erstellung historischer Hilfsmittel ergeben, 
gehört die Zusammenstellung und Publikation 
von Ortsbibliographien. Kaum jemand würdigt 
die oft jahrelange Recherchearbeit, kein Verlag 
will sie drucken, fast niemand kaufen und nach 
der Veröffentlichung melden sich oft nur die 
Spitzfindigen, die Fehler und Versäumnisse 
nachreichen. So scheint es nicht verwunder­
lich, dass für das Gebiet des Rems-Murr-Kreises 
nur für die Städte Schorndorf und Murrhardt 
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